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Der Maisaussaattermin kommt näher, die Bodentemperaturen steigen langsam an. Für dieses Jahr än-
dert sich beim Anbau von Mais noch nichts, ab 2023 muss über den Anbau durch die GAP 2023 genauer 
nachgedacht werden.  

 

 Maisaussaat und Bodentemperatur  

 

Seit dem vorletzten Jahr haben wir in der Kooperation Nordheide eine onlinebasierte Boden-/Wetter-
station installiert, die den Bodenwassergehalt, die Bodentemperatur (bis in 0,90 m Tiefe), die Lufttem-
peratur und den Niederschlag erfasst. Die Daten werden der Beratung in Echtzeit zur Verfügung ge-
stellt. Momentan steht die Boden-/ Wetterstation in Garlstorf. Insbesondere mit Hilfe der Daten zur 
Bodenfeuchte und zur Bodentemperatur können Aussagen zur Wirkung der mineralischen und organi-
schen N-Düngung sowie zum Mineralisationspotenzial getroffen werden. In Verbindung mit der vege-
tationsbegleitenden Analytik (N-Tester, Pflanzenanalysen, späte Nmin-Proben) können Einsparpoten-
ziale aufgezeigt werden.  

Die Abbildung zeigt den Verlauf an den Boden-/Wetterstation in Garlstorf. Zur Entscheidungsfindung, 
wann Sie mit der Maisaussaat starten können, können Sie die Bodentemperatur über unsere Boden-
sonden einsehen. Die entsprechenden Zugangsdaten stellen wir Ihnen gerne zur Verfügung. 

 

 

 

Abb. 1: Durchschnittliche Bodentemperatur am Standort Garlstorf (16.02. bis 06.04.2022) 

 

 

Momentan liegen die Bodentemperaturen in einer Tiefe von 12 cm bei durchschnittlich 6°C. Durch die 
ansteigenden Temperaturen an der Luft werden auch die Bodentemperaturen langsam ansteigen. Bo-
dentemperaturen von 8°C oder weniger können das Auflaufen der Maispflanzen stark verzögern. Kühle 
Temperaturen nach der Saat beeinflussen die weitere Entwicklung der Maispflanzen negativ. Für die 
Maisaussaat sollte daher eine dauerhafte Bodentemperatur von 8 - 10°C erreicht sein. Diese Boden-
temperaturen wurden noch nicht erreicht. Gerade nach dem Auflaufen können die jungen Maispflan-
zen zudem durch Temperaturen 
von unter 0°C geschädigt werden.  

Die Grafik zeigt auf, welche Risi-
ken mit einer zu frühen bzw. zu 
späten Maisaussaat in Verbin-
dung mit der Bodentemperatur 
auftreten können. 

 

Abb. 2: Folgen einer zu frühen oder zu späten Maisaussaat 



 
-2- 

 Geries Ingenieure GmbH 
Ludwig-Elsbett-Str. 1 
27404 Zeven 

E-Mail: zeven@geries.de   
      www.geries.de  

 

Telefon: 04281 / 93947- 0 
       Fax: 05592 / 9276- 11 
 

 

 
Maisaussaat und Wasserversorgung 

 

 

Bestandsdichte: Die richtige Bestandsdichte ist ein ent-
scheidendes Instrument, um die sortenspezifischen Er-
trags- und Qualitätspotentiale auszuschöpfen und sich 
bestmöglich an die gegebenen Standortbedingungen anzu-
passen. Hierbei spielen die Reifegruppen und die Wasser-
versorgung eine maßgebliche Rolle. 

Reihenabstand: Etabliert und weit verbreitet ist der Rei-
henabstand von 75 cm. Dieser wird allerdings oftmals hin-
terfragt, sodass sich im Laufe der Jahre auch Reihenab-
stände von 50, 45 und 37,5 cm etabliert haben. Solche Ver-
änderungen bringen sowohl Vor- als auch Nachteile. 

Ablagetiefe: Grundsätzlich gilt, dass eine konstante Abla-
getiefe Voraussetzung für einen homogenen und gleichmä-
ßigen Aufwuchs ist. Es sollte in erster Linie darauf geachtet 
werden, dass das Saatgut zwingend in den feuchten Boden-
horizont abgelegt wird, um somit den kapillaren Wasseranschluss zu gewährleisten und einen hohen 
Feldaufgang zu garantieren. Auf leichten Böden 6 - 7 cm in Abhängigkeit des Niederschlagsniveaus zum 
Zeitpunkt der Aussaat. Eine zu flache Ablage erhöht die Austrocknungsgefahr, eine zu tiefe Ablage 
schwächt die Maispflanzen aufgrund der Kraftanstrengung und macht diese anfälliger für Krankheiten. 

 

 
Maisdüngung 

 

 

Unserer Meinung nach wird dem Mais durch die Düngeverordnung nach wie vor ein zu hoher Stick-
stoffbedarf unterstellt. Würde der Bedarf - insbesondere bei vergleichsweise niedrigen Nmin-Werten - 
durch die Stickstoffdüngung ausgeschöpft, so würden sowohl die Zuckerrübe als auch der Mais auf den 
Standorten in den TGG der Kooperation Nordheide überdüngt. 

In der Regel werden die Zwischenfrüchte vor dem Mais im Herbst organisch gedüngt. Von der aufge-
brachten Stickstoffmenge (Brutto) sind 10 % beim Bedarf abzuziehen.  

Neben diesen Mindestanforderungen durch die DüV weisen wir darauf hin, dass durch die Mineralisa-
tion der Zwischenfrüchte weitere Stickstoffmengen zur Verfügung gestellt werden, die zur Ernährung 
der Pflanzen beitragen. Je nach Entwicklung der Zwischenfrucht sind dies 20 kg N/ha bis 60 kg N/ha. 
Aus diesen Gründen haben sich unsere generellen Düngeempfehlungen aus den vergangenen Jahren 
nicht geändert:  

Die generelle Düngeempfehlung zu Mais in diesem Frühjahr lautet daher: 

▪ 90 bis 110 kg N/ha, wenn eine Zwischenfrucht angebaut und im Herbst angedüngt wurde 

▪ 110 bis 130 kg N/ha ohne Zwischenfruchtanbau bzw. Strohmulch 

▪ N-Düngegaben über 130 kg N/ha (inkl. Andüngung im Herbst) sind in der Regel nicht wirtschaftlich 

 

 
 
Mit freundlichen Grüßen 

Ulrike Wüstemann 
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